Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 19.11.1994


Predigtwort zum Ewigkeitssonntag:


Jesus spricht: Himmel und Erde werden vergehen; meine Worte aber werden nicht vergehen.                                                                                              Mark. 13, 31





Mit was für einer großen, ja, gewaltigen Sache haben wir es doch da zu tun: Jesu Worte! Sie werden sich einmal als ewig erweisen! Sie sind dauerhafter als alle Mächte dieser Welt. Sie sind größer als alle Ängste, stärker selbst als die Hölle und der Tod. Wer diese Worte hört, beherzigt und auf sie vertraut, der steht ein für allemal auf der Seite des Lebens! Dem kann nichts geschehen, in Ewigkeit nicht!


Wie achten wir diese Worte? - Wenig bis gar nicht! Worauf vertrauen wir? - Auf Geld und Güter, gesunde Lebensführung, den wirtschaftlichen Fortschritt, die Fähigkeit und den guten Willen unserer Politiker, die Lebensversicherung und die Altersvorsorge und noch so manches mehr...,bloß nicht auf das, was unser Herr sagt! Und selbst, wenn da noch irgendwo in einem Seelenwinkel ein kleines Plätzchen für Jesu Wort bleibt, es führt ein armseliges Schattendasein. Es kommt nicht mehr durch bei unseren verzweifelten Versuchen, die Angst in uns zu betäuben, die von uns meist verborgene und doch so große Angst vor der Zukunft! Und wir lassen es nicht durchkommen. Es hilft nicht mehr bei unserem rastlosen Streben nach Sicherheit und Glück, nach Freude, Erfüllung und einem Ziel im Leben. Und wir lassen uns von ihm nicht mehr helfen. Denn dazu müßten wir es hören!


Wie gern aber hören wir auf das, was uns von der Wirtschaft erzählt wird: Der Fortschritt geht weiter! Auch nach der Jahrtausendwende haben wir die Zukunft im Griff! Die paar Probleme mit der Umwelt, mit dem Ozonloch, mit der Verschmutzung der Meere, den vergifteten Böden... Das werden wir schon schaukeln!


Und wie gern und wie leicht lassen wir uns von denen, die in Sonntagsreden lauthals den Werteverfall in unserer Gesellschaft anprangern, die traditionellen Werte unseres einst christlich geprägten Landes kaputtmachen! (Wo war der Aufschrei der Christen, als sich leichtfertige Hände nach dem Buß- und Bettag ausstreckten? Wo waren die Christen selbst an diesem Bußtag, an dem sie mit ihrer massenhaften Teilnahme an den Gottesdiensten ihr Festhalten an wenigstens einem "Wert" hätten ausdrücken können?) Wer nimmt denn wenigstens dieses Wort noch ernst in unserer angeblich christlichen Staatsgemeinschaft: Du sollst den Feiertag heiligen?


Nein, das Wort Jesu, das Wort Gottes gilt arg wenig in dieser Zeit! Wenn es darauf ankommt, sich zu entscheiden: dieses Wort oder das irgendeines Menschen, dann wird das menschliche Wort gehört werden, wenn nur das entsprechende Ansehen, die vorgebliche Kompetenz, die Macht auf der Seite dessen steht, der es spricht.


Und doch wird Jesu Wort nicht lauter zu uns sprechen. Es muß das auch nicht. Wir wissen, wo wir es hören können. Wir wissen sogar insgeheim, daß es die wirkliche Kompetenz hat, die Vollmacht, wie die Bibel das nennt. Und wir werden einmal wissen und erleben, daß sich dieses Wort am Ende durchsetzt und wahr wird. Und es setzt sich durch - mit oder ohne uns, für oder gegen uns. 


Jesus spricht: Himmel und Erde werden vergehen; meine Worte aber werden nicht vergehen.


Wie wäre das gut, wenn wir einmal wieder darüber nachdenken würden, was dieses Wort uns sagt, uns sagen möchte!  Ist das nicht groß und gewaltig, was von diesem Wort gesagt wird?:


Es wird sich einmal als ewig erweisen! Es ist dauerhafter als alle Mächte dieser Welt. Es ist größer als alle Ängste, stärker selbst als die Hölle und der Tod. Wer dieses Wort hört, beherzigt und darauf vertraut, der steht ein für allemal auf der Seite des Lebens! Dem kann nichts geschehen, in Ewigkeit nicht!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


                                                                                             


